Arbeiten an den Details für den Fusionsvertrag

Eine Riesenleistung aus Freude an der Sache

Im Moment ist es eher still geworden um die Fusion von Schwarzenbach und Beromünster. Was nicht heissen will, dass hinter den Kulissen nicht hart gearbeitet wird. Im Gegenteil: Im Sommer soll der Fusionsvertrag vorliegen und im Herbst wird abgestimmt. Das erfordert vorgängig Knochenarbeit.

Die Fusionsverhandlungen zwischen Beromünster und Schwarzenbach starteten im Dezember 2001, schon bald lag auch der Vorvertrag zur Fusion vor. Seither war Kleinstarbeit gefordert, Details wurden erarbeitet, heisst es. Aber was muss man sich darunter vorstellen? 

„Tausende von Fragen sind zu klären“, sagt André Zihlmann, Leiter des Fusionsprojektes. Was damit gemeint ist, veranschaulicht er an ein paar Beispielen: Wie wird die zusammengelegte Gemeinde in Zukunft verwaltet – in Exekutive und Verwaltung? Welches sind die Aufgaben der Gemeindeversammlung? Dann ist die Schule ein zentraler Punkt. André Zihlmann: „Hier besteht die Meinung, dass wir zu dieser Schule Sorge tragen müssen. Die Schule aufheben, hiesse, in Schwarzenbach ein Lebensnerv treffen. Das kann nicht unsere Absicht sein. Im Gegenteil, wir möchten die Entwicklung dort fördern, zusammen einen tieferen Steuersatz erlangen. Wir unterstützen die Idee der Tagesschule zu hundert Prozent.“

Tausende von Abklärungen

Besondere Abklärungen sind auch in den Bereich Umwelt und Raumordnung nötig. Beide Gemeinden verfügen über neuere Ortsplanungen, diese müssen aufeinander abgestimmt werden: Welches sind Privatstrassen, Gemeindestrassen? Wie werden sie später unterhalten? Es gilt die Bauzonen zu überprüfen: Einzonung, Kapazität der Landreserven. Wichtig zu überlegen ist für Zihlmann auch die Frage der Erholungszone. Schwarzenbach präsentiere sich hier sehr stark, verfüge über nebelfreies Gebiet und eine wunderschöne Lage mit Wanderwegen. Ein weiteres Thema ist das Abwasser mit der Kanalisation. Zihlmann: „Inzwischen wissen wir, dass sich Schwarzenbachs Kanalisation ein einem sehr guten Zustand befindet. Das heisst, wir werden nicht investieren müssen. Es stellt sich immer wieder hinaus: Schwarzenbach ist eine attraktive Gemeinde für uns zum Fusionieren.“ 

Selbstverständlich sind auch die Finanzen zu prüfen. Die Truvag wurde beauftragt, die heutige Situation und die der zukünftigen fusionierten Gemeinde zu prüfen. „Wir möchten unseren Bürgerinnen und Bürgern klar Red und Antwort stehen können“, sagt Zihlmann. Er ist sich bewusst, dass die Finanzen – nebst der Schule - eine der zentralen Fragen sein werden. 

Rechtliche Fragen beantworten

Bei den Gemeindeverträgen ist die momentane rechtliche Situation zu prüfen: Sind sie kündbar, auf welchen Zeitpunkt? Beromünster hat eine eigene Kläranlage, Schwarzenbach ist dem Abwasserverband Oberwynental angeschlossen. Hier gibt es rechtliche Fragen zu klären: Bleibt Schwarzenbach Mitglied oder gesellt es sich zu Beromünster in der Abwasserfrage? Ein schwieriger Bereich ist das Regionale Pflegeheim Sursee. In Beromünster besteht ein eigenes Pflegeheim, Schwarzenbach ist Mitglied im Regionalen Pflegeheim Sursee. Der Regierungsrat selber muss entscheiden, ob diese Mitgliedschaft aufgelöst werden kann oder nicht.

Andere Bereich sind nach André Zihlmann weniger problematisch: Die Regionalplanung z.B. oder Mitgliedschaft Verband Luzerner Gemeinden usw. Dennoch galt es, in einer minutiösen Arbeit alle Details aufzulisten, damit sie systematisch einer Lösung zugeführt werden können. „Bereits liegt der grösste Teil vor. Jetzt braucht es Gespräche, in denen sich Schwarzenbach und Beromünster über das weitere Vorgehen einig werden.“

Den Sinn erkannt

Wer sind all die Leute, die im Hintergrund die riesige Kleinarbeit in so kurzer Zeit geleistet haben? Zihlmann verweist auf die Projektsteuerung, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der beiden Gemeinden und Spezialisten vom Kanton. Die konkrete Knochenarbeit aber haben die Leute der Verwaltung und in diversen Kommissionen geleistet: „Wir haben geschaut, dass wir von unseren Spezialistinnen und Spezialisten profitieren konnten.“ Zihlmann weiss, dass seine Leute und die von Schwarzenbach einen riesigen Effort geleistet haben. Das nebst den Turbulenzen, die im Moment mit Umbau und Umzug im Gemeindehaus eh schon bestehen. Zihlmann: „Trotz der grossen Belastung tun das unsere Leute ohne Murren, ja sogar mit Freude. Ich denke, sie spüren, dass hier etwas Wichtiges für die Zukunft geschieht.“

Optimistisch für die Abstimmung

Der Bericht der Steuerungsgruppe umfasst rund fünfzig Seiten und wird bis Ende März vorliegen. Vorerst wird ihn die Steuerungsgruppe beraten und dann kommt er vor „das Gewissen des Volkes, vor die Projektgruppe. Auch sie wird noch einmal darüber sitzen und ihn am Ende genehmigen. Aufgrund des Berichtes wird der Fusionsvertrag ausgearbeitet. Er soll bis zum Sommer vorliegen. Im Herbst wird die Bevölkerung über ihn abstimmen. Zihlmann ist optimistisch für diese Abstimmung. Zum einen bezieht er sich auf die Umfrage vom vergangenen Herbst, in der sich Stimmbürgerinnen und Stimmbürger von Schwarzenbach und Beromünster äusserst positiv zu einer Fusion ausgesprochen haben. Zum anderen spürt er auch aus zahlreichen Gesprächen, dass die Leute mitgehen und mittragen. „Drittens“, betont Zihlmann, „Schwarzenbach ist eine solide Gemeinde, die gut dasteht und in sich gesund ist.“ 
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Es geht weiter

Und schon geht es weiter. Der Regionalrat des Michelsamtet hat inzwischen bereits eine Startveranstaltung mit dem Gemeinden Gunzwil, Neudorf und Beromünster durchgeführt. An ihr wurde der Zusammenschluss dieser Gemeinden ernsthaft diskutiert, nachdem zuvor ein Gespräch mit den jeweiligen Gemeinderäten stattgefunden hatte. Konkret wurde das Vorgehen diskutiert. Es wurde nach neuralgischen Punkten bei den Fusionsverhandlungen gefragt und erörtert, welche Fachgruppen einberufen werden müssen. Die Region verfügt dank der Vorarbeit bei der Fusion Beromünster-Schwarzenbach über ein grosses Know-how und viel Erfahrung. Auf sie kann nun zurückgegriffen werden. Die zeitliche Dimension, in der eine Zusammenlegung der Gemeinden Gunzwil, Neudorf und Beromünster/Schwarzenbach realistisch ist, ist auf 2004-2006 angelegt. 

